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ckener Witterung zu manchen Zeiten einmal begoſſen
werden .

§. 178 .
Wie die Zwiebeln von Sritillarien zu Erlan⸗

gung von Winterblumen angewen⸗
det werden .

Man brauchet hierzu Töpfe , ſo wie ſchongemeldet,
§ ſtarke Daumen breit in der Tiefe , und eben

ſo viel Weite oben haben ; in einen dergleichen Topf
koͤnnen wol 4 bis 5 tragbare Zwiebeln bey einander

geſetzt werden . Sie lieben in den Toͤpfen ein Erd⸗

veich , das zwar lucker , aber nicht mager iſt ; ver⸗
meidet die Miſtung mit in die Toͤpfe zu bringen , es

muͤßte denn gan ; verweſter feyn und unten in den
Grund geleget werden , damit die Zwiebeln nicht da⸗
von beruͤhret wuͤrden , ſondern nur die Wurzeln dar⸗
an langen koͤnnen ; denn wo der Miſt an den Zwie⸗
beln zu liegen koͤmmt , ſo faulen ſie davon leichtlich
an . Vielen Sand oder Leimen dieſer Erde zuzuſe⸗
tzen , hat in Toͤpfen bey dieſen Zwiebeln keinen ſon⸗
derlichen Nutzen . Wenn ihr dieſen Zwiebeln ſolche
Erde gebet , wie ich oben bey den orientaliſchen Hya⸗
zinthen gemeldet , ſo gedeyen ſie darinn mehrentheils
am beſten . Der Auguſtmonat iſt der beſte , dieſe
Zwiebeln in Toͤpfe zu ſetzen ; am beſten wird ſolches
folgendermaßen verrichtet : Erfuͤllet den Topf bis

auf ohngefaͤhr ſechs und einen halben Daumen breit

Hoͤhe mit der Erde , ruͤttelt ſie wohl zuſammen , und

theilet die Zwiebeln darauf in Toͤpfe ordentlich aus ,
daß ſie in gleicher Weite von einander zu liegen kom⸗

men , denen alſo auf die Erde geſetzten Zwiebeln gebt
darauf zwey und einen halben Daumen breit Bede⸗
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ckung von eben der Erde ,ſo ſind ſie recht geſetzt .
Die alſo gepflanzten Zwiebeln werden alsdenn wohl
begoſſen , damit die Erde ſich veſt an die Zwiebeln

u Eig anſetzen und ſie auch Wurzeln faſſen koͤnnen ; dle be⸗
en⸗ pflanzten und begoffenen Toͤpfe behalten ihren Stand

im freyen Garten , ſie genießen daſelbſt freye Luft ,
Sonnenſchein und noͤthiges Begießen , bis in dem

Herbſte ſich harte Froͤſte aͤußern wollen , vor welche
ſie wohl zu verwahren ſind , entweder durch das Ein⸗

ſcharren ins Erdreich , wie ſolches oben bey den Tu⸗

lipanen gemeldet worden , oder durch Einſchaffung
derſelben in luͤftige Kammern oder dergleichen Kel⸗
ler . Wenn ihr ſie hernach im Winter noͤthig habt ,
ſo holet ſie wieder herbey und noͤthiget ſie durch gege⸗
bene Waͤrme zum Triebe und Blumenzeugen .

K. 179 .

Von der ride , nebſt Hervorbringung ihrer
5 Winterblumen , wie auch der Etymologie

W des Wortes .

lhe Das Wort lris , wird abgeleitet von dem griechi⸗
0 —

ſchen Worte 101s, ein Regenbogen , und das

griechiſche Wort us findet ſeine Abſtammung von

eigo , ich verkuͤndige; denn ein Regenbogen pflegt
uns Regen zu verkuͤndigen , und die Alten hielten
den Regenbogen ſogar fuͤr einen Bothen ihrer Gott⸗

heiten , wohin Virgilius zielet , wenn er in fine 4 .
Aen . ſaget :

al, Ergo iris eroceis per cœlum roſida pennis ,1
Mille trahens varios adverſo ſole colores ,
Devolat ete .

§. 180 .
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